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arm und auf seinetn Kaiimie bewaldet; und zwar bestehen diese

Waldungen vorzüglich aus Weissbuchen, Linden, Eschen, Eichen
und anderen Biinnien trockener Vorhölzer. Die Höhe des Leilha-

gehirijes schwankt bis zu 15"^l', welches die Höhe des Sonnenberges,

des höchslen Puncles des Leithaffebirgcs, ist. Was die geognostischen
Verhältnisse anbelangt, so bestellt das Leithai^ebirge vorzüglicli aus

Gliniin('rs<;hiefer und Gneis, dem Thonschieler und ein grauwaken-
artiges Gestein, und bei Hruck Uebergangskalk untergeordnelsind

;

auch ist e.s überall, vorzüglich aber an seinem nordöstlichen Ende
von mäclitigen Massen von Leithakalk umlagert , der für Bau- und
Werksleine ein vorlrefTliches Material liefert, der Vegetation dagegen
mit Ausnahme des Weinstockes wenig zusagt.

Unsere Ausbeute war eine geringe. An den Abhängen eines

Steinbruches, den wir berührten , fanden wir Sahia verticillata L.,

Linaria minor L.^ Calaminlha Acinos Cl airw, Solanum Dulcamare
L., Sisymbriuvi Sophia L., S. ofßcinale S c o p.. Delp/iinium Consolida

L., Cynanchnm Vincetoxicum R. Hr., Allium rohmdum L,, Pastinaca

sativa L.,,Poteriiim Sangnisorba L., Trifolium rubens L., Teucrium
montanum L. und Af^periila cynnnchica L In einem Walde fanden

wir Trifolium rubens L., Cerinthe minor L., Thesium Linophyllum. L,
Veronica spicotn L., Spiraea filipendula L und Centaurea montana
L. In diesem Walde standen neben Carpinns betulus L. , als vor-

herrschendes Holz, eingesprengt Ulmus campestris L , Quercus
pedunculata Ehrh. und Acer campestre L. mit bis auf den Grund
gespaltenen Blättern. Die gewöhnlichen Bewohner eines solchen

Waldes fehlten auch hier nicht: Chaerophylhim bulbosiim L., Stacliys

sylvatica L. , Axanim europaeum L. , Hedera Helix L. , Sanicula

europaea L. , Pulmonaria ofßcinalis L. , Campanula Trachelium L.,

Laniium maculatum L , Molinia serotina M e r t. et Koch und Andro-
pogon Ischaeinuni L. In Brück stalteten wir noch dem Parke einen

Besuch ab, und fanden hier Astragalus austriacus Jacq. und A.

sulcatus L. in brüderlicher Eintracht.

Auf des Dampfes Schwingen fuhren wir nach Wieselburg und

zogen feierlich, begrüsst von den Zurückgebliebenen, in Altenburgs

Mauern ein.

U n g. -A 1 1 en b u r g Ende December 1856.

Botanische Xotizcii ans Griechenland.

Von Dr. X. Landerer.

— Vor vielen Jahren hatte ich von einem Kaufmanne aus

Rhodus in Erfahrung gebracht, dass auf dieser Insel der bekannte

Storax- Balsam durch Auspressen der aiit Harz imprägnirten Rinde

von Styrax officinalis in erwärmten Pressen erhalten , und sodann

die Rückstände unter dem Namen Cortex Tymsamatis als Räucher-

werk in den Handel gebracht werden sollte. Da diese Gewinnungs-

weise mir nicht sehr unwahrscheinlich war, und als wahrscheinlich
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angonommen wurde, s„ wur.Io dioscM- Sache weiter nael.gespürf , ob

S^ S;""7f"f'^f
des S.oraxanf diesen Inseln .mj^l wur eo<icr nicht. Es ergab sich das Gegentheil, nndvor AUem is| mitGew.sshen anzuoeben, dnss nichl ^ou SfyraJ ofßrinnlis^^.^ yonLtqu dambar slyracißna oder L. imberhc di. ser Halsun A'

v'

mh en

•i'inn eifiihi durch Auspressen der abgeschällen Kinde sonderncurcd, e,nen Anskoehungsprocess der frischen Rinden
, indem kh

— .Jeder Christ erinnert sich aus der Geschichte de«E.nznges unseres Heilandes in .lerusalen., wo als Zeichen der Feude.enfvon.g der Israeliten in seiner Mitte zn sehen, das VoV Z^^''ia M^^den Händen trug, un. diesen Einzug in die heilige St .h z feiernWelcher Art nun waren diese Zueige? Man sollte ".lauben e wäre;/we.ge des Pahnbaun.es, d. i. eine Phoenix und walSe , li h PAdactyhfrra gewesen Ich stelle nun die botanische Fra^e ob die

B ü ne 1w Nf "^P 'i^''"''^^-''«-^
'-»^- oder Zweige eines' an e nbaurne> Der Name Palmsonntag ist nach dem Na'nen der Pflanzeahne abzuleiten und unter dem Namen Palme, die ih en N nen

hni;r,fT' r'""'^"'"".^^'''^^'
'"^ Hache Hami, n.i. n ^ ö" -

triialltn hat
,1 ,rl man glauben, dass es Palmzwcio-e gewesen seienedoch d.e Araber nennen die Vkoenix GourmadUt und niclu P^ln^ha wa n-sche.nhch nach dem Lande Phönicien oder Svrien w herdie Griechen de Dallelpalme zuerst kennen lernten Ob er N- m ePhocux nach dem fabelhaften Vogel Phönix der aus sein.r A.t :

wieder lebendig hervorging, Berücksichtig 'g ^t ,iem Tstc^,^ itGewisshe.l zu sagen In Deulscbland wurden^zur Feier dies ].!unter den Leuten die Zweige einer Weide <lu^ SalL nhn ^ l

Weuh^a. nichts mit der Palme zu thun, 'iS Ih E ^^^.J

ä:ix^t-p^-: .f;^:^'r f dis tehnni:^ w.^:ehum - ganz verschieden von d.-m der hilme — uo«Im.ii-
bedeiiipt ii.i,.;!..., \\r

i ,

i <nmc — was liandlormiff

nd ;, 'l ^^'"'"''«'f
-seinen Grund, dass man diese Zwei4

ve I ? In rH%l' r"l ^'T''
•""^'" ^"•' <^''n^'li«^l'e Gemeind^

Z[ n u
Griechenland und in Klnnasi.Mi werden die /wei.red Oelbaumes, des Frie.lensbaumes, den ChrisK-n oe.rebe K ^eüdei Zweige dieses Baumes hatten in den ältesten heiir.nL, .'.n /

-US Z„,.,ge„ d,...s,.,s l.-rie,l,.Msl„u,„„.s ,„„cl„e ,„„„ Kranze fü" 'die
«><-s(err. Bo(uii. Zeilsclinfl In6S. 7. ||,ft
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olympiscliiMi Sieger, aus ülivenliolz sclinillcn dir AIUmi ihre GöUcr-
bilder, und an Fosllai>en braclUe man Oelzweige zu Markt, um
<iaMiit sich und seine Wohnung sohniücken zu können, und als

Zeiihen der glücklichen Heimkehr zierle der SchilTer sein SchilT mit

Oelzweigen. Dass das auf das Wasser oegossene Oel das wellende

Meer etwas beruhigt, war schon den Alten bekannt, und im All-

gemeinen war der Oelhanm den Alten das Sinnbild der Ruhe , das

Zeichen des Friedens. Der Palmsonntag wird im Oriente KvQiav.i] rStl

Bar«öv genannt, und dieser Name deutet auf die Palmzwcige hin, denn

Bars lieisst das zarte Blatt, das Keimblatt der Palme, und in Pale-

slina und anderen Theilen des Orientes flechtet man aus diesen

frischen, zarten Bliitlern der Palme die niannigfaltigsten Gegenstände

zur Feier dieses Tages, und aus diesen Bliit'ern nebst Oelzweigen

wurden Kiänze und Verzierungen um die Kerzen (,Mc. gemacht. Da
es nun in dem Evangelium heisst. dass die Kinder Israels den Herrn

und Heiland in die heilige Sladt begleiteten, fitza BuTcov kch xXävcov, d. h.

mit Palmzweigen und Zweigen , so dürfte es mit Bestimmiheit anzu-

nehmen sein, dass es Palm- und Oelzweige gewesen sind, die die den

Christus begleitenden Israeliten in den Händen trugen. In einigen

Tluulen Italiens werden auch Lorbeerzweige unter die Leute am
Palmsonnlage ausgetheill, jedoch wahrscheinlich aus Mangel von

Palmzweigen. Der Lorbeerbaum halte auch eine hohe ßedenlung im

Allorlhume , selber war dem Apollo geheiligt, der selbst damit

geschnuu'kl erschien und deshalb Lauripotens genannt wurde, und

alle, die das hohe Orakel in Delphi befragen wollten , waren mit

Lorbeeren versehen, auch den Diclitern gebührte der Lorbeer, und

nach errungenem Siege oder beim Triumphe glanzle der Lorbeer-

zweig und der Lorbeerkranz, dem triumphirenden Feldherrn und seinen

Wagen sah man mit Lorbeeren bekränzt, und die Briefe, die ange-

nehme Nachrichten verkündigten, waren mit kleinen Lurbeerzweigen

geschmücki, litlerae laureatae.

— Atr acty lis gummifera kommt häufig in Griechenland

vor und besonders auf den Inseln des griechischen Archipels. Von
dieser Pflanze sammeln die Frauen und Kinder den aus den Blülheu-

kelchen ausfliessendeu Saft, der dem Ansehen nach einige Aehnlich-

keit mit dem Maslix besitzt und dem zu Folge Pseudo-Mastix genannt

wird, denn diese ausfliessende Substanz ist ein bassorinhaltiges Producf,

das sich durch Kauen an die Zähne anhängt, wahrend der Maslix

nicht diese Eigenschaft besiizt. Die Wurzel soll nahrhaft und geniess-

barsein. Diesem widers[)richl jedoch die Erfahrung, die man in letzterer

Zeit an verschiedenen Orlen in Griechenland zu macheu Gelegenheit

halte. Im vorigen Jahre starben auf der Insel Mykone drei Kinder in

Folge des Genusses von Wurzeln, die die Kinder, die nicht in die

Sihule gi'hen wollten und vom Hunger genölhigt wurden sich Nahrung
zu suc^lien , assen. Damals blieb es ungewiss, ob die Kinder die

Wurzel dieser in Bede stehenden Pflanze genossen hallen oder die

Wurzel von Mandragora rerualis, einer Pflanze, die auf diesem Beige,

wo sie sich den Tod holten, sehr häulig vorkommt. Nor einigen Wochen
ging jedoch die Nachrichl ein, dass auch auf der jonischen Insel
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Loiikada im voriircn Jahre sechs Kinder und vor Kurzem zwei

Mädchen zu Griiiidc gingen, die nach der Au.^^age der Kinder

selbst und nach anderen genauen llnlersnchungen die Wurzel einer

Pfl.in/e gegessen hallen, die das \o\k Clionicleos ncmü, und da diese

Fllanze auch hei dcwAUcn Chaniaeleoit-Ka^atlfäv, \o\\ der spielenden

Farbe der Bläller so benannt — hiess, so ist kein Zweifel, dass

diese M'nrzel. an der nun seil einigen Jalnen mehrere Kinder starben,

gil'tiire Eigenschaflen besitzt , und es bleibt nun der Chemie vorbe-

halten, auszumilleln, worin dieser giftige Bestandlheil besieht, ob er

von alcalischer Substanz oder in irgend einem anderen Stoffe, der

sieh vielleicht erst in Folge der Zersetzung im Magen und während
der Verdauung bildet, zu suchen ist In Folge dieser unglücklichen

Ereignisse wurden durch die Ortsbehorden alle L(Hite auf die giftige

Eiirenschal't dieser Wurzel, Cliameleos genannt, aufmerksam gemacht

und di<^ Ellern angewie<<en, ihren Kindern den Genuss dieser Wurzel

als giftig strengstens zu iintersag(Mi.

— Gleichwie die allen (i r i e c h e n Freunde der Blumen
gewesen und nuin zur Verherrlichung der Feste Blumenkränze und
Blumenslräusse auf die Tafel stellte, ja die Becher bei Gastmälern

und Libalionen mit BIntnen bekränzte; dieselbe Liebe zu den lilumen

zeigen auch die Abkommen der alten Hellenen, denn auf allen Tischen

darf der Bluinen.straus nicht ermangeln, — als Zeichen des freund-

lichen Willkommens wird dem (iaste beim Eintritte in das Haus ein

Blumenslräusschen ans Ocymmn Bnsilicum nebsl einer Nelke zum
Geschenke dargebracht, und auch beim Abschiede gibt man d(!mselben

als Zeichen des Lebew ohis eine Tomeranzc , einen Apfel oder auch

einen Granalenapfel nebst einem Blumenslränsscheu , denn besonders

der Granatenapfel war das Symbol des Glückes , des Reichthums,

ja des Königtluims , denn seine zierliche Krone deckt sicher und
schliesst die feste Schale, in welcher frisch und kräftig eine grosse

Anzahl trefflicher Körner in ihren Fächern sich befinden. Schon am
Vorabende des Maies gehen die meisten Personen in die nahen Gärten,

um sich Blumen zu sammeln und aus diesen werden Iheilweise Kränze

geflochten, die man über die Thüren anfliängt, und sich dann für den

anderen Tag zum freundlichen Spaziergang vorb<!reilet. Kaum ist

die Sonne aufgegangen, so ziehen Tausende von Menschen mit Frau^Mi

und Kindern aus den Häusern, und begeben sich in die in der Nähe
der Städte sich befindenden (iärten, um den 1. Mai als einen Festlag

in Fröhlichkeit zuzubiingcn , und Abends kehren selbe mit Blinnen-

kränzen und Blumenbomiueleu in den Händ(Mi in die Wohnungen
zurück. Diese Feier des t;rsten Maitages auf diese Art und \\ eise

ist (Vir sie ganz charakteristisch, und des anderen Tages fragt jeder

den andern, wo und wie er diesen Tag zugebracht hat.

CorrcHpoiidciiz.
Wien, Ende Mai 1858.

Ich hatte (ielegenheit , die heurige ßlunuMi - und Pflanzen-

Austeilung in Prag (17.-19. AprilJ und kurz darauf jene in Wien
17*
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